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Nichtamtlicher Teil.

Sir. 381.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß an der Königlichen

Lehranstalt im Jahre 1915:
1. Ein Obstverwertungskursus für Männer und Haushaltuugs-

lehrerinnen in der Zeit vom 26. Juli bis 5. August,
2. ein Obstverwertungskursus für Frauen in der Zeit vom 9.

f - bis 14. August
abgehalten werden.

Die Kurse beginnen an den zuerst genannten Tagen vormittags
8 Uhr. Der Unterricht wird theoretisch und praktisch erteilt , sodaß
hie Teilnehmer Gelegenheit Huben, die verschiedenen Berwcrtungs-
methoden einzuüben.

Das Honorar beträgt für den Kursus zu 1: für Preußen 10
Mark, für Nichtpreuhen 15 'Mark , für den Kursus 2:  für Preußen
ti Mark , für Nichtpreuhen 9 Mark.

Ar:meldungen find an die Direktion zu richten.
Alles Nähere ist aus den Satzungen der Lehranstalt , die un¬

entgeltlich verabfolgt werden , zu ersehen.
Kgl. Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau

zu Geisenheim a . Rhein.

Betr . : Derfügungsbeschränkungen in Steinkohlenteer.
Von den allgemeinen Derfügungsbeschränkungen des Steln-

kohlenteers ist ausgenommen:
1. aller Steinkohlenteer , der bei der « tahlherstellung in den

>° Stahlwerken verwendet wird,
! 2. die gesamte Erzeugung der unbedeutenderen Gasanstalten

(Jahreserzeugung nicht über 150 t ) und
fe, 3. der Steinkohlenteer , der zur Herstellung der von Heer und

Marine benötigten Dachpappe gebraucht wird . Hierzu soll,
n etin irgend , möglich , kein Nohteer benutzt werden , sondern
Leer, ' dein die "Leicht - und Mtkteläle entzogen fitib.

Aufklärung über etwaige Zweifel erteilt das Generalkom¬
mando, Abtlg . ll e/B.

Frankfurt a . M ., den 18. Mai 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

. "j. Der Ehes des Stabes:
M " iü, ' , * de Graaff,
Em > Generalleutnant.

Bekanntmachung. " »
Nr. 383. , ' . " 1

In dem Gehöfte des Kohlenhändlers Georg Wirschinger zu
Hochheima. M . ist die Notlausseucheausgebrochen und Stall - und
Gehöstssperre ungeordnet worden.

Wiesbaden , den 20 . Mat 1915.
b : . Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Nr. 384.
Die Plankammer der Kgl . Landesaufnahme Berlin NW . 40

Moltkcstraße 4 hat die Meßtischblätter Nr . 3369 und 3407 Maßstab
1 : 25 000 eingehend bertchttgt.

Im Hinblick daraus , daß diese Karten neben staatlichen auch
wirtschaftlich eit Zwecken dienen sollen, bringe ich dieses hiermit zur
ossentlichen Kenntrtis.

Der Preis eines Blattes beträgt : t .. ,
Mm Privatgebrauch 1* . . ' V

schwarz 0.80 M

Mn Dienstgebrauch
farbig 1.40 JK. v

1 :i .
schwarz 0.25 M

\ farbig 0.50 Ji.

Der Bezug der Karlen kann erfolgen:
S»m Privatgevrauch durch die zuständige Kartenvertriebsstelle so¬

wie alle Buchhandlungen,
zum Dienstgebrauch durch die zuständige Kartenvertriebsstelle.

Verzeichnisse , Uebersichten und Bestellformulare können kosten¬
de , durch die genannten Bezugsjtellen bezogen werden.

Wiesbaden , den 20. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

^ -Nr . 1. 1739 . von 5) e i m b u r g.

Nichtamtlicher Teil.

vermischtes.
«, Aloinz. Eine interessante Entscheidung. Der Bäckermeister
Walentin Weber aus Bechtheim wurde ain Abend des 3. März nach
f. llhr bei der Revision von Gendaruien erwischt, als er Brot und
^pitzwecke backle. Der Bäcker erklärte , daß ihm an der linken
Mid ei„ Unfall zugeftoßen , durch die Blutung sei er mit seiner
Arbeit in Rückstand geraten und da der Sauerteig schon sertig ae-
Mt , ntüsse er die Ballung vornehmen , sonst verderbe die ganze
î ore. Er zeigte auch dem Gendarm seinen verbundenen Finger.
■°Q Anzeige gegen den Weber erfolgte , hatte er sich am Schöfsen-
8" >cht in Osthosen zu verantwotten . Er wurde freigesprochen . Der
^uttsuntralt legte dagegen Berufung ein und kam die Sache an
J*r Mainzer Strafkammer zur Berhandlung . Der Angeklagte
pachte geltend , daß er im Interesse der gesetzlichen Borschriften ge-
hudelt , wenn er seinen Teig , der sonst verdorben wäre , noch nach
1% abends gebacken hätte . Damit habe er das Brot für dieBevöl-
," ung gerettet . Durch seinen Unfall am Finger sei er in der Arbeit
.̂ hindert worden und daher Hube sich die Arbeit über 7 Uhr abends
MLedehnt . Die Straskatnmer verwarf die eingelegte Bertlfung
y" Amtsanwaltes und legte der Staatskasse sämtliche Küsten zur
Ast Der Angeklagte habe nicht rechtswidrig gehandelt , indem er
mnei, Tejg „ gx hem Verderben gerettet habe.

— In der Stadtverordnetensitzung vom Freitag wurden die
Sätze für Quartierentschädigung um 45 Psg . für Tag und Mann
erhöht , mit Rückwirkung vom 1. Mai ab . — Die Armen - und
Kriegsteilnehmer -Unterstützungen wurden kürzlich für die Monate
April und Mai um 20%  erhöht , diese Erhöhung wurde auch auf
den Menat Juni ausgedehnt . — Auf den Scheibenständen der
Mainzer Schützengesellschaft übt sich die Jugendwehr im Schießen
ein . Der Schutzengesellschaft wurden zur Bestreitung der Munition
für 1915 der Betrag von 3600 Mark bewilligt . Die Stadt übt
über Ne Verwendung der Munition die Kontrolle aus.

Mainz . Eine grauenvolle Tat wurde hier am 2. Feiertage
verübt . Der 42jührige Bierbrauer Arnold Pritzl hatte nach der
Firn .rng seines 12jährigen Sohnes einen Ausflug gemacht . Nach
der Rückkehr ging er mit ihm in die Mainzer Aktienbrauerei , wo
er beschäftigt war . Er ergriff plötzlich ein Messer und durchschnitt
seinem Schn die Gurgel . Ein i>n 'Nebenraum schlafender Bureau¬
diener , der auf ein Geräusch hin Nachsehen wollte , was geschah,
wurde von dem anscheinend wahnsinnig Gewordenen ebenfalls mit
dem Messer bearbeitet , jedoch nicht lebensgefährlich . Erst mehreren
Brauern gelang es, den Rasenden zu überwältigen . Es handelt sich
um einen äußerst fleißigen nüchternen Menschen , der schon 23 Jahre
in der Brauerei beschäftigt war.

— General v. Francois (früher Kommandeur des 2. Nass . Jnf .-
Regts . Nr . 88 in Mainz ) hat den Orden Pour le merite erhalten.
Sein Vater , der bei Spichern gefallen ist, war ebenfalls Inhaber
dieser Auszeichnung.

Darmstadt . Zu dem gestern gemeldeten Raubmord in Lampert¬
heim erfahren wir noch, daß es sich jedenfalls um zwei Täter
handelt , die bei der Witwe am Nachmittag schon um Essen ange-
sprochcn hatten . Sie waren etwa 18 Jahre alt und haben den
Mord nachts zwischen drei und halb vier ausgeführt . Anscheinend
vor dem Morde hatten sie verschiedene Einmachtöpfe geöffnet.
Geraubt wurde nichts , da die Täter bei der Ausführung der Tötung
infolge der Hilferufe der Ueberfallenen die Flucht ergriffen.

Offenbach . Am Dienstag geriet ein 45jähriger Lederarbeiter
mit einem 60jährigen Gerber in Streit , weil dieser ihm Vorhal¬
tungen wegen Zuspätkommens machte . In dem Streit erstach der
jüngere den älteren mit seinem Zuschneidemesfer -.

Wetzlar , v. Wurmb . Oberst von der Armee , zuletzt Kom . des
Landw .-Jnf .-Regts . Nr . 13, vorher Kom . der Unteroffizier-
Schule in Wetzlar (früher Biebrich)  in Genehmigung
seines Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension und der Er¬
laubnis zum Tragen der Uniform des Jnf .-Regts . Nr . 83 , zur Disp.
gestellt.

kirn a . d. Jt . In einem Bremscrhäuschen eines MilitärMzes
wurde ein 12jähriger Knabe aus Hanau gefunden , der zu feinem
in Frankreich kämpfenden Bruder reisen wollte.

Gießen . Die Stadt verkaufte 900 Pfd . Blut - und Leberwurst
(das Pfund zu 1.20 Mark ) unter so starkem Audrange , daß die Po¬
lizei die Ordnung aufrecht erhalten mußte.

Ein Gefangenentransport ln Berlin . Am Donnerstag
nachmittag, , als gerade der stärkste Berkehr des ganzen Tages
wirbelnd über den Potsdamer Platz zog , wurde ein Trupp Kriegs-
gefaugener nach dem Potsdamer Bahnhof geführt , um nach dem
Lager bei Zossen gebracht zu werden . Voraus schritt ein langer,
dürrer Engländer mit dem gleichmütigsten Gesicht von der Welt,
dann kamen ein paar typische „Piou -Pious " , unter ihnen ein
Bürschlein offenbar allerjüngsten Jahrganges , und den Beschluß
machten Senegalesen , baumlang und sehr stramm . Den wenigst
günstigen Eindruck niachten die Franzosen ; sie sahen sehr mitge¬
nommen aus und schleppten sich nur mühselig vorwärts , so daß
eine urberlinische Blumenfee sich zu dem Ausrufe veranlaßt sah:
„Jotte doch, die armen Kerls ! Laßtse man jehn , se sind doch ooch
nur Menschen !" Es fiel aber niemandem unter den Hunderten die
dent Transporte zusahen , ein , auch nur eine Miene zu verziehen
oder eilten triumphierenden Ton laut werden zu lassen . In einer
Droschke fuhren zwei Marokkaner mit rotem Fez und ein Inder
mit malerisch gelbem Turban voraus , offenbar Offiziere.

Der Lebenslauf des Deutschen wird in der Sprachecke des All¬
gemeinen Deutschen Sprachvereins folgendermaßen geschildert : Der
Deutsche kommt als Baby (Säugling , Kleinchen ) auf die Welt und
wächst, wenn er reicher Leute Kind ist, unter der Aufsicht einer
Gouvernante (Erzieherin ) heran . Seinen Unterricht empfängt er
in einer Elementarschule (Volksschule), einem Institut (Stist ),
Pensionat (Erziehungsanstalt ), Lyzeum (höhere Mädchenschule ),
hier und da auch in einer Anstalt für Koedukation (gemeinschaftliche
Erziehung ). Nach dem Ablauf der Schulzeit neigt der Jüngling
zum Bcnoivant (Lebemann ) und schwärmt das Mädchen für den
Flirt (Liebelei ). Schließlich siebt sich jedes durch ein Inserat (Zei¬
tungsanzeige ) nach einer guten Partie (Heirat ) um , die alle Chancen
(Ausstchtelü für eine behagliche Existenz (Leben ) bieret . Nun teilt
sich sein Leben zwischen Bureau (Geschäftszimmer ) und Salon
(Wohnzimmer ) und das ihre zwischen Toiletten - (Kleidung ) und
Klub - (Bereins -)fragen . Personal (Angestellte , Dienstboten ), Re¬
präsentation (Auftreten ), Garderobe (Kleidung ) — alles muß chic
(geschmackvoll) und elegant (vornehm ) sein. In der Saison (Reise¬
zeit ) fabren beide in einen klimatischen Kurort (Luftheilort ) . Seine
Position (Stellung ), hie Konjunktur (Geschäftslage ) und seine Fi¬
nanzen (Gelder ) erlauben ihch das . Sttccesine (nach und nach ) naht
sich der senile Maramus (Krästeverfall ) und mahnt an das Ende.
Dir irdische Hülle des Verblichenen wird , da ihm die Bestattung ein
absolut unsympathischer (gänzlich unangenehmer ) Gedanke mar , in
dem Krematorium (Verbrennungshalle ) eingeäschert.

Trauerkleiduug . Beachtenswerte Bemerkungen über diesen
ost umstrittenen Punkt macht die „Köln . Ztg ." : Zu Krjegzbeginn
tauchten da und dort Vorschläge auf , daß die Angehörigen gefal¬
lener Krieger keine Trauerkleidung tragen sollten . Diese Vor¬
schläge sind, wie sich vorhersehen ließ , nur in seltenen Fällen de-
folgt ' worden . Es ist ja auch, wenn wjr vpn solchen Personen ab-
sehen , die sich stet» unt> unbedingt der herrschenden Sitte fügen,
Gefühlssache , wie man äußerlich seine Liebe betrauern soll, da
lassen sich keine Vorschriften machen . Aber wohl kann man ver¬
schiedener Meinung sein über die Art und Weise der weiblichen
Trauerkleidnng . Die Männer tragen als Zeichen der Trauer fast
durchweg nur einen Kreppstreifen am Arm und am Hut . Das bc-
weist , daß das tnännliche Geschlecht weuiqer das Bedürfnis hat,
äußerlich in sofort ausfallender Weise zu zeigen : ich bin in Trauer,
wie dies bei der weiblichen Trauertrncht zum Ausdruck komntt.
Mitttnter in fast unanaenchmer Weist' . Sieht nian in eleganten
Kitrarten wäbeend der Kurmusik die junge Witwe im langen Krepp-
schleier vergnügt mit ihrer Unigebung plaudernd , dann sagt man

sich: wozu der tiefe Traueranzug an solchem Ort ? Er wirkt bei¬
nahe verletzend . Der Wunsch , daß unsere Frauen und Mädchen
in diesem furchtbaren Krieg nicht allzu verschwenderisch mit Krepp
usw . umgehen möchten , ist wohl gerechtfertigt . Ebenso der wei¬
tere , daß sie die Trauer in der Kleidung auf die allernächsten Fa-
miliengiieder beschränken möchten . Eine junge Frau klagte mir
vor kurzem , ihr Vetter sei gefallen , und sie habe garnichts für die
Trauer anzuziehen . Ich riet ihr , überhaupt keine Trauerkleidung
anzulegen , denn wenn alle Frauen um entferntere Verwandte
Trauer tragen wollten , würde man kattm mehr ein weibliches We¬
sen in farbigem Anzug sehen . Und das würde dem Ernst dieser
Zeit doch noch eine unnötig schwere Rote geben . Manche Frauen
fühlen ganz richtig» daß der Trauerflitter , um einmal diesen Aus¬
druck zu gebrauchen , heute gar nicht angebracht ist. Eine junge , den
ersten Stünden angehörige Dame , die Vater nnd Bruder im Krieg
verloren hatte , begegnete mir kurz nach diesen beiden Trauerfällen
in einfachem , schwarzem Kleids grauem Regenmantel und schlichtem
schwarzen Filzhütchen ohne Schleier . Ich wußte , daß die junge
Dame nach dem Tod des Vaters , vielmehr schon, als er seine Fa¬
milie verlassen mußte , schwere Pflichten auf sich genommen hatte,
und ich schätzte sie doppelt darum , daß sie sich von hinderlichen
Aeußerlichkeiten frei machte . Denn hinderlich sind die kostbaren
kreppbesetzlen Kleider und Mäntel , die meterlangen dichten Krepp¬
schleier ganz entschieden . Einen Beruf ausübende Frauen und
Mädchen können derartige Anzüge nicht tragen und wer möchte be¬
haupten , daß deshalb ihre Trauer weniger tief und echt wäre?
Und die arme Witwe , die für eine zahlreiche Kinderschar zu sorgen
hat und der vielleicht der älteste Sohn , ihr Halt und ihre Stütze , im
Krieq genommen wurde , hält sie sein Andenken weniger wert , weil
sie nur durch ein schwarzes Halstuch und eine schwarze Schürze
über ihrem Arbeitsanzuq zeigen kann , daß sie in Trauer ist? Hier
leiht es , Schein und Sein zu unterscheiden . Vielleicht ist dieser
Krieg auch nach dieser Richtung hin lehrreich für uns . Die beste
Trauer um unsere Toten ist die , daß man alle Liebe , die wir ihnen
nicht mehr erweisen können , auf die Lebenden überträgt . Und dazu
ist heute mehr Gelegenheit wie je zuvor . Kostbare Trauerkleider
passen nicht in eine Zeit , die so viele Anforderungen an uns stellt
und die zu verständiger Einfachheit mahnt.

Ein vergessenes Gemüse Bringt .das „Daheim " in seiner neuesten
Nummer wieder zu Ehren . Es handelt sich um den Kürbis , der als
Schmuck- und Zierstück allgemein beliebt ist, den man aber als
Nähr - und Gemüsepflanze kaum noch kennt . Ein Vergessener also,
der aber jetzt wieder nötig gebraucht wird . Zu Großvaters Zeiten
fehlte kein 'Jahr in der kleinsten und der größten Landwirtschaft
zwischen Kartoffe ! und Kraut die Kürbiszeile , die bei guter Düngung
großartigen Ertrag lieferte . Kürbisse über einen Zentner waren
keine Seltenheit tind prangten dann , neben anderen Feldfrüchten,
zum Erutedankfest auf dem Altar der Kirche . Oder sie waren die
Hauptschaustücke auf landwirtschaftlichen Ausstellungen . Nicht nur,
daß das Fleisch zu Suppen , Gemüsen , zum Kuchenbelag , sogar im
Christstollen viel verwendet wurde , gaben auch die Kerne ein vor¬
zügliches wohlschmeckendes Oel , von zart grünlicher Farbe , von
jung und alt gern genommen , statt Butter zu Kartoffeln und Quark,
zum Backen der Pfannkuchen usw . Leinöl schmeckt bei weitem nicht
so gut . Nierenleidende sollen viel Kürbis essen, heißt es . Ueber-
havpt gut bei Unterleibsbeschwerden . Jedes sonniggelegene Erden¬
fleckchen, jeder Komposthaufen , jeder bisher unbenützte Gartenhang
sollte, wenn möglich, Heuer zum Anbau der Kürbisse ausgenutzt
werden . Der Ertrag von nur zwei gutbeftanvenen Kürbispflanzen
genügt für eine Familie auf ein Jahr als Zukost . Der eingelegte
Kürbis hält sich sehr gut . Früher sah man auf jedem Kartoffel-
und Krauifclde Kürbiszeilen , in allen Farbentönen lagen im Herbst
die mächtigen Früchte da . Wenn der Landwirt fetzt Kürbis füttern
könnte , so ersparte er den Ankauf der zurzeit fast nicht zu bezahlen¬
den Kleie oder anderer teurer Krastsutter . Man merkt sofort den
Mehrertrag und die Güte der Milch und Butter bei Kürbisfütte-
rung Ganz besonders trägt diese auch zur Gesundung unserer
Viehbestände bei. Der Anbau der Kürbisse ist einfach . In sonniger
Lage füllt man eine Grube 40 Ouadratzentimeter und gleicher
Tiefe mit Komposterde , darauf setzt man drei Pflanzen im Dreieck
mit 20 Zentimeter Abstand , die man sich in einem Schüsselchen in
Torfmull oder Kaffeesatz oder in weichen Sägcspünen aus Kernen
bercmgezogen hat oder letzt vom Gärtner kommen läßt . Bor dem
20. Mai kann wegen Spätfrost nicht ins Freie gepflanzt werden.
Um die Pflanzen herum legt man kleine Erdkessel an , um in
trockener Zeit reichlich Wasser gdben zu können . Denn Wasser , viel
Wasser will der Kürbis . Wachsen in feuchten Jahren die Ranken
zu üppig , so schneidet man sie nach dem vierten bis sechsten Frucht¬
ansatz ab . Die von den Hauptranken austreibenden sogenannten
Beirauken sind öfters zu entfernen . Schwacher Düngeguß (Gülle
mit Wasser ) ist gut . Die mächtigen Blätter sind Wassersammler : es
ist eine Freude , wöchentlich die Entwicklung zu sehen . Um die
Früchte vor Fäulnisflecken zu bewahren , legt man ihnen hünne
Brettchen unter und kehrt die untere Seite öfter der Sonne zu. da.
mit die Früchte ralcher und schöner reifen . Die Kerne werden bei
Verwendung des Kürbis von dem schwammigen Inhalt gelöst und
auf Zeitungspapier auf dem Ofen leicht getrocknet ; dann löst sich
die schwache Haut von den Kernen , die sich mit der Haut leicht ab¬
reibt . Sie sind nun zum Oelvressen fertig . Es sind oft von einem
Gute 3 Zentner Kerne zur Mühle gebracht worden , ein bedeuten¬
der Wert , wenn man bedenkt , daß 1 Pfund mit 40 und 60 Pfq . ver¬
kauft wird . Die ausgepreßten Kuckien sind ein vorzügliches Futter¬
mittel . Zu beachten ist, daß die Kürbisse im Herbst keinen Frost
bekomm en dürfen , sonst halten sie sich nicht so lange . Die Ranken
weichen zerkleinert auch als Viehfutter verwendet . Sommers find
die Blätter ein sehr gutes Brcmsenmittel : man bestreicht das Vieh
mit dem aus den Kürbisblättern gepreßten Saft und schützt es da-
durch rer Bremsen und sonstigem Ilnaezieser . Roh kann man die
Früchte den Tieren geben , namentlich Schweinen , Kühen und
Fischen. Zur menschlichen Nahrung wird der Kürbis mit Milch
und Eiern gekocht: er gibt auch einen guten Brei , Pfannkuchen,
Kartoffelpuffer , Suppen usw . Junge kleine Kürbisse , die nach dem
Abwelken der Blüte gebrachen werden , inacht man wie Gurken mit
Essig ein. Der aus aekochten Kürbissen gepreßte Saft gibt durch
allmähliches Abdampfen einen angenehmen Sirup , der noch zu
Zucker abciedampft werden kann . Die Samenkörner geben ein
kräftiges Mehl zu Backwaren Mit Wasser im Mörser zerstoßen,
erhält man aus den Kernen eine gesund wirkende Milch . Kompott-
und Cinmachfrucht dürfte immerhin die Hattptbeftimmung des
Kürbis fein, und unsere Hausfrauen werden dafür mehr als ein Re.
zept kennen oder — zu finden wissen.
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Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 22 . Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der Straße Estaires -La Bassee und Arras
kam es zu erneuten Zusammenstößen ; südwestlich Neuve-
ChapeLe wurden mehrere, zu verschiedenen Zeiten ein¬
sehende englische Teilangrifse abgewiesen . Eine Anzahl
farbiger Engländer wurde dabei gefangen genommen.
Weiter südlich bei Gwenchy wird noch gekämpft.

Französische Angriffe , die sich gestern abend gegen
unsere Stellungen an der Lorettohöhe, bei Ablain und
bei Neuville richteten, brachen meist schon in unserem
Feuer zusammen. Ein weiterer nächtlicher französischer
Vorstoß nördlich Ablain erreichte unsere Gräben . Der
Kamps ist dort noch nicht abgeschlossen.

Auf der übrigen Westfront fanden nur Artillerie¬
kämpfe an verschiedenen Stellen , besonders zwischen
Maas und Mosel , statt.

Südwestlich Lille und in den Argonnen verwendete
der Feind Minen mit giftigen Gasen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Westlich der Windau in Gegend Schawdiny kam es

zu Reiterkämpfen , bei denen ein Regiment der russischen
Assurireiier-Vrigade aufgerieben wurde.

Bei Szawle und an der Dubissa wurden einzelne
russische Nachtangrisse abgewiesen . Die Zahl der Ge¬
fangenen aus den Kämpfen östlich Podubis stieg um 300.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Aenderungen.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 23 . Mcii.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Gwenchy sind Nahkämpfe , die für uns
günstig verlaufen , noch im Gange . Weiter südlich
wurden französische Angriffe an der Straße Bethune-
Lens und auf dem Rücken der Lorettohöhe abgewiesen.
Dicht nördlich Ablain gelang es dem Feinde , durch
den schon gemeldeten nächtlichen Vorstoß in einem
kleinen Teil unseres vordersten Grabens Fuß zu
fassen.

Südlich Neuville gewannen wir durch Angriff
etwas Gelände , nahmen 99 Franzosen gefangen und
erbeuteter» 2 Maschinengewehre.

Zwischen iTicös und Mosel fanden wiederum
heftige Ärtilleriekämpfe statt. Ein Angriff des Fein¬
des im Priesterwslde wurde abgeschlagen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
In Gegend Szawle griffen wir den russischen

Nordflügel an und schlugen ihn. 1000 Gefangene
und 7 Maschinengewehre waren die Bente . Feindliche
Gegenstöße in der Nach! scheiterten.

An der Dubissa wurden stärkere gegen die Linie
Misiuny -Zemigola gerichtete russische Nachtangriffe
abgewiesen . 1000 Gefangene blieben bei uns zurück.

~ Auch südlich des Njemen schlug ein feindlicher
Nachtangriff nördlich Pilzwiszki fehl.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Montag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich") Großes Hauptquartier , 24.  Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Mehrere nächtliche englische Vorstöße zwischen
Neuve Ehapelle und Givenchy . sowie französische
Angriffe am Nordhange der Lorettohöhe bei Ablain
und nördlich und südlich von Neuville wurden unter
schweren Verlusten für den Feind , der außerdem
159 Gefangene einbüßte , abgeschlagen.

Zwischen Maas und Mosel dauern die Artillerie
kämpfe au. „ „ . .

3m priestermalde erlitten die Franzosen bei  einem
erneuten erfolglosen Angriff Verluste.

Oesilicher Kriegsschauplatz,
und

SüdöstlicherKriegsschauplah.
Anverändert.

Oberste Heeresleitung.

p Der Dienstag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 25 . Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern setzten wir gestern unsere Angriffe in
Richtung Vpern fort, erstürmten die Vlaminghe -Ferme.
das Schloß nördlich Wieltje , die Belleweerde -Jerme und
näherten uns Hoogs . Vei diesen Kämpfen Helen 150
Gefangene und 2 Maschinengewehre in unsere Hand.

Südlich Armentieres zwischen Neuve -Ehapelle und
Givenchy und nördlich der Lorettohöhe wurden semd-
liehe Teilangrifse blutig abgewiesen . Bei Neuville ka-
men in einem Graben bereitgestellle Sturmtruppen des
Feindes durch unser Artilleriefeuer nicht zur Entwick

^In Lambrai wurden durch den Bombenwurf eines
sranzösifchen Fliegers beim Verlassen des Gottesdienstes
fünf Franzosen gelötet und 12 Franzosen schwer ver¬
letzt. Bei St . Quentin schossen wir ein feindliches Flug¬
zeug herunter.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
^ An der Dubissa östlich Rossienie griffen unsere

Truppen gegenüberstehende starke russische Kräfte an,
schlugen sie und warfen sie unter empfindlichsten Ver¬
lusten über den Fluß . 2246 Gefangene und 5 Ma¬
schinengewehre wurden erbeutet. Weiter südlich schei-
lerien mehrere teilweise sehr heftige russische Angriffe
aus der Richtung Eiragola unter großen , blutigen
Opfern für den Gegner.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generalobersten v. Mackensen hat

gestern nördlich von Przemysl die Offensive erneut aus¬
genommen . Der Angriff führte wieder zu einem vollen
Erfolge . Die stark befestigten Orte Drohojow , Ostrom,
Radymno . Wysecko, Wietiin , Makowiske und die höhen
nordwestlich Bobrowka sowie östlich Letula wurden
stürmender Hand genommen . Bisher sielen 153 Offi¬
ziere und über 21 600 Mann als Gefangene » 39 Ge¬
schütze, darunter 9 schwere und mindestens 40 Ma¬
schinengewehre den verbündeten Truppen in die Hände.
Die Russen erlitten außergewöhnlich hohe Verluste.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Vien , 21. Mai. Amtlich wird verlautbart, den 21.

Mai 1915, mittags: Die Kämpfe an der Front in imttelgalijien)
dauern fort. Die in der Sanstrecke abwärts Sieniawa noch am
westlichen Flußufcr haltenden russischen Abteilungen wurden über
den Fluh zurückgeworfen. Oestiich Iaroslau wiesen die verbünde¬
ten Truppen vereinzelte Vorstöße starker feindlicher Kräfte blutig
ab. ' Die Gefangen enzahl nimmt weiter zu. In heftigen Racht-
kämpsen erstürmten unsere Truppen östlich Drohobycz eine ruffijche
Stellung und eroberten den Ort Reudorf, hierbei wurden 1800 Ge¬
fangene gemacht.

Die russische Gegenoffensive über den Dujeftr in Ostgalizienj
kam au der Prulhlinie zun, Stehen. Die feindlichen Durchbruchs-
verfuche bei Kolomea find gescheitert; alle Angriffe gegen diesen
Brückenkopf wurden unter schwersten Verlusten des Feindes abge¬
schlagen.

In den Kämpsen im Vergtande von Kieice, die stellenweise noch
andauern. sind bisher 4000 Gefangene gemacht.

Seit dem 18. Mai ist die Gesamtsumme der Gefangenen um
weitere 20  000 Mann gestiegen; sie beträgt seit dem 2. MH
194 000 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. höser,  Feldmarschalleuinant.

WB na. Wien. 22. Mai. Amtlich wird vetlaulbart: 22.
Mai, mittags.

In Mittelgalizien wird weiter gekämpft. Das von den ver¬
bündeten Truppen bisher erstrittene Terrain wird gegen alle rus¬
sischen Segenangrisse behauptet. In langsam fortschreitendem An-
griff wird täglich weiter Raum gewonnen.

An der Pruthlinie herrscht im allgemeinen Ruhe. Bei Bojan
östlich Lzernowitz scheiterte ein Versuch des Feindes, auf das süd¬
liche Äser zu gelangen, unter starken Verlusten für den Gegner.

Im Bergland von Kieice weicht der Feind nach hartnäckigen
Kämpfen erneu» in nordöstlicher Richtung zurück.

Der Stellverkreler des Chefs des Generalstabs,
v. h ö f e r . Feldmarschalleuinant.

WB na. Wie n. 23. Mai. Amtlich wird verlaulbart: 23. Mal
1915, mittags:

In der allgemeinen Lage ist keine wesentliche Veränderung
eingetreten.

Russische Angriffe östlich Iaroslau und am oberen Dnjestr
wurden, wie bisher, unter großen Verlusten für den Feind abge¬
wiesen. Ebenso scheiterte ein neuer Versuch der Russen, be, Bojan
östlich Lzernowitz über den Pruth zu kommen.

Bei einem Gefecht im Berglande von Kieice wurden 1800
Gescmgene eingebracht.

» Der Stellverkreler des Chefs des Generalstabcs
v. h ö f e r, Feldmarschallcntnant.

WB na. Wien.  24. Mai. Amtlich wird verlautbarl, 24. Mai
1915, mittags.

Nordöstlicher Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Situation ist im grohen unverändert. Die

Kämpfe in MilteigaUzien dauern fort.
In den Gefechten der letzten Tage wnroen rm Berglande von

Kielce 30 Offiziere'und 6300 Mann gefangen.
Südwestlicher Kriegsschauplatz. y

Rach Eintritt des Kriegszustandes haben an einzelnen Stellen
der Tiroler Grenze kleinere Kümpfe begonnen. Im küstenlcmdi-
scher, Grenzgebiet hat sich ilalienische Kavallerie beim Grenzork
Strasseldo gezeigt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generaistabs:
v. h ö f e r , Feldmarschallcutnank.

WB na. Wie n, 25. Mai. Amtlich wird verlaulbart, den 25.
Mai 1915 mittags: In Mittelgalizien greifen die verbündeten Ar-
meen an der ganzen Front von Srenrawa bis zum oberen Dnjesrr
starke russische Kräsle an. Die Armee des Generalobersten von
TNackensen, in deren Verband das österreichischûngarische6. Korps
kämpft, hat Radymno genommen und ist östlich und südöstlich die¬
ser Stadt gegen den San vorgedrungen. Der Feind, der durch
zahlreiche Ängrisse das verlorene Terrain zurückzuerobern ver¬
suchte, wurde'überall geworfen, verlor an 21 000 Gefangene, 39
Geschütze und über 40 Maschinengewehre. Die Armeen ftuhnllo
und Böhm-Ermolli, die südöstlich Przemysl vorstoßen. haben un¬
ter erbitterten Kämpfen Raum gewonnen und den Gegner gegen
die Vlonia-Riederung mrückgeworsen. Der Angriff wird aus der
ganzen Front fortgesetzt. Die sonstige Lage aus dem nordöstlichen
Kriegsschauplatz hat sich nicht geändert.

Im Südwesten sind an der Tiroler und Kärntner Grenze da
und dort kleinere feindliche Abteilungen, hauptsächlich Alpini. über
die Grenze vorgcgongen. Wo sie aus unsere Stellungen stieszen und
angeschossen wurden, kehrten sie um.

Der Stellvertreter des Chefs des Generatstabes
v. höfer.  Feldmarfchalleutnant.

Deutsche Siegeszuversicht in den Vogesen.
Basel,  21 . Mai. Der Kriegsberichterstatter des „Berner

Bund" und der „Neuen Zürcher Zeitung" schildert einen Bestich
des Hartmannsweilerkopfcs in den Bogesen. Er stellt erneut fest,
daß die Deutschen entgegen der falschen französischen Behauptung
den Gipfel besetzt hatten. Er erzählt, die Franzosen seien bei dem
deutschen Sturm vom 25. April, der zum vollen Erfolge geführt
habe, infolge des furchtbaren Artillerie- und Minenfeners moralisch
gebrochen, ja beinahe besinnungslos gewesen, lieber die deutschen
Soldaten schreibt er wörtlich: Aus den Augen der Schützen spricht
Angriffslust, Kampfesfrcude, ruhige Zuversicht und Entschlossen¬
heit über die Erfolge der letzten Zelt. Die Hoffnung, daß es auch
in den Bogesen noch einmal aus den Graben heraus und zum
frischen fröhlichen Bewegungskriegvorwärts gehen wird, belebt
den letzten Mann. So 'festgewurzelt ist das Selbstvertrauen der
Leute und ihr Vertrauen in dis Führung, daß Zweifel an einem
endgültigen Erfolge gornicht aufkommen. Jeder hält den Kopf
hoch. Es herrscht ein lebensfroher Geist in diesen Truppen, deren
Haltung von einer Kriegsmornl zeigt, wie sie tiefer imb fester kaum
denkbar sein kann.

Aeber 1 Million russischer Kriegsgefangener.
WB na. Berlin,  23 . Mai. Aus dem Großen,Hnuptg»ar-

tier wird uns geschrieben: 3 m Auslande werden unsere Verluste

bei Ypern, bei Arras und in Galizien vielfach in einer geradezu
innlosen Weise übertrieben. Es werden Verlustziffern genannt,
die die Anzahl der uns an Ort und Stelle überhaupt zur Verfü¬
gung stehenden Kämpfer wesentlich, in einem Fall um das Dop¬
pelte, überschreiten. Allen diesen Lüz»« iachrichten gegenüber,
deren Zweck ja nahe genug liegt und nicht weiter erörtert zu wer¬
den braucht, gibt es nur eine Erwideriing: Das sind unsere Ver¬
lustlisten, die mit deutscher Gründlichkeit und Genauigkeit geführt,
unserem Volk klaren Einblick gewähren. Unsere Gegner dagegen
machen aus ihren Verlusten, selbst ihrem eigenen Volk gegenüber,
ein Geheimnis, die Scheu vor der Wahrheit ist zu groß. In Ruß¬
land z. B. wird verbreitet, die russischen Gesamtverluste betrügen
nur rund 500 000 Mann. In Wahrheit befinden sich allein an in
Listen geführten russischen Gefangenen in Deutschland 5261 Offi¬
ziere, 530 000 Mann, in Oesterreich-Ungarn 1900 Offiziere, 360 000
Mann, insgesamt 7161 Offiziere, 890 000 Mann. Dazu kommen
noch mindestens 140 000 Mann aus den jetzigen Kämpsen, die von
den Heimatsbehörden noch nicht übernommen sind, sodaß die Zahl
„einer Million" bereits überschritten ist.

Vorwärts in West und Ost.
Unsere Oberste Heeresleitung hatte es nicht für nötig befunden,

den vielen Nachrichten von feindlichen Erfolgen, die in den letzten
Tagen triumphierend von Paris , London und Petersburg aus
verkündet wurden, mit irgendwelchen Widerlegungenentgegen¬
zutreten, sie läßt die Tatsachen selbst sprechen, und heute kommen
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen Meldungen, die eine
deutliche Sprache reden. Bei Ypern  hatten die Operationen in
letzter Zeit sich nicht mehr so schnell entwickelt, wie bei Beginn der
„Einschnürung des Sacks". Jetzt ist die deutsche Offensive von
neuem ausgenommen worden. Mit stürmender Hand haben unsere
Truppen dem Feind eine Reihe von Stellungen entrissen und den
Ring um Ypern noch enger gezogen. Auf dem Kampffeld zwischen
Lille und Arras  dauert die Defensive unserer Heeresteile noch
an. Sie halten trotz des Einsatzes sehr starker feindlicher Kräfte
unerschüttert ihre Linien. Das; dabei taktisch ungünstig gelegene
Teile unserer Stellungen uns entrissen werden, läßt sich leicht er¬
klären, wirkt aber auf den Gang der ganzen Operation nicht ein.
Der eiserne Wall ist nirgend an einer entscheidendenStelle vom
Feind durchbrochen worden.

Auf dem östl i che n Kriegsschauplatz in Litauen  waren
neuerdings bedeutende russische Streitkräfte gegen unsere Truppen
von Szawle nach Süden bis zum Njemen vorgegangen und hatten
kräftige Angriffe durchgesührt, die in den Petersburger Berichten
als bedeutende Erfolge hingestellt wurden. Am 2?. ergriffen die
deutschen Streitkräfte bei Szawle die Offensive gegen den russische»
Nordslügel und schlugen ihn vollständig. An der anschließenden
Dubissalinie  wären feindliche Stöße gescheitert, während un¬
sere Truppen siegreich am Mittellauf des Flüßchens nach Osten vor-
wärtsgingen. Jetzt haben sie dort mehrere russische Angriffe nnler
großen feindlichen Verlusten abgewiesen, und östlich von Rossinis
haben sie starke russische Kräfte selbst angegriffen und über die
Dubissa geworfen. Damit ist Mitte und Südslügel der russische»
Armee zwischen Szawle und dem Njemen ebenfalls geschlagen.

Die unmittelbare Verfolgung, welche die verbündeten Heere
nach der großen Schlacht in Galizien  ausgenommen hatten,
war zu Enl̂ geführt worden, als sich die Armeen der Gegend von
Przemysl und der russischen Ausnahmestellung näherten, die am
Mittlern San und dann nach Südosten angelegt, den geschlagenen
russischen Korps einen Haltepunkt gewährte, an dem von Osten
und Norden herangebrachte Verstärkungen sie unterstützen konn¬
te». Allerdings sind es nur verhältnismäßig geringe Reste gewesen,
die imstande waren, sich zu sammeln. Der Widerstand ist wohl in
erster Linie von frischen Truppen getragen worden. Die ange-
heuern Anstrengungen, welche die Truppen der Verbündeten aus
den Märschen und Gefechten der ununterbrochen wochenlang fort¬
gesetzten Verfolgung zu erdulden hatten, muhten schließlich dazu
führen, ihnen etwas Ruhe zu geben. Auch galt es den Nachschub
auf den von den Russen durch Zerstörung der Kunstbauten schwer
beschädigten Straßen zu regeln, die Verbände innerlich neu- zu ord¬
nen und sich auf eine neue Schlacht vorzubereiten. Dadurch trat
eine Pause in den Operationen ein, die von den Russen ebenfalls
ausgenutzt worden ist. Sie behaupteten dabei siegreich nach Westen
vorgestoßen zu sein und nannten Orte als Gefechtsfelder, die weit
hinter unserer Front lagen. Wie es wirklich steht, geht aus den
jetzigen Tagesberichten hervok. Die Armee des Generalobersten
v.' Mackensen hat danach die Offensive wieder ausgenommen. Die
Russen hatten eine Reihe von Ortschaften und Höhenzügen östlich
von Iaroslau stark befestigt, trotzdem haben die Truppen des
Generaloberstenv. Mackensen, zu denen auch das 6. osterreich¬
ungarische Korps gehört, in den ganzen Raum von Sieniawa nörd¬
lich Iaroslau bis an die Stadt sich der feindlichen Stellungen be¬
mächtigt. Die Niederlage der Russen ist sehr schwer, nicht weniger
als 39 Geschütze, darunter 9 schwere, mindestens 40 Maschinenge¬
wehre bilden die Beute an Material, und außerdem sind 153 Ossi-
ziere und über 21000 Mann gefangen. Dazu kommen außerge¬
wöhnlich hohe Mutige Verluste des Gegners. Der große Erfolg
läßt sich in seinen einzelnen Teilen nach nicht übersehen, man kann
nur vermuten, daß die geniale Führung der Verbündeten es ferng
bekommen hat, wieder eine konzentrische Feuerwirkung der Artil¬
lerie herbeizusühren und gleichzeitig die Operationen so anzulcgen,
daß der erschütterte Feind die Rückzugswege abgeschnitten sanb.
Wie aus Wien berichtet wird, find im Anschluß an dieses Vorgehen
der nördlich stehenden Armee Mackensen die aus den Karpathen
vordringenden Armeen Puhallo und Boehm-Ermolli südöstlich von
Przemysl im Angriff gegen den Feind.

Auf dem neuen Kriegsschauplatz an der italienischen Grenze
sind nur kleine Zusammenstöße vorgekommen. Um so regere Tä¬
tigkeit hat die österreichisch-ungarische Flotte gegen die Ostkupe
Italiens entfaltet. Das ganze Unternehmen der Flotte unseres
Verbündeten trägt den Stempel wagemutiger Kühnheit und fl»»
wieder Zeugnis, 'daß der Geist von Tegetthoff nach in der Kriegs¬
marine lebt, die schon wiederholt seit Beginn des Krieges im kleinern
Maßstab sich betätigen konnte. (Köln. Ztg.)

Der Kampf mir die Dardanellen.
WB na. Ka n sta n t i n o p cl , 25. Mai . Die Nachricht vorn

Verliiste des Panzerschiffes der russischen Flotte im. Schwitzen
Meer „Panteleimon" war bis jetzt nur aus ausländischeni » ’
graminen bekannt geworden, nun erst wird hier amtlich initgctciN
daß das Panzerschisf von einem türkischen Unterseeboot verfem
worden ist. Die Türkei hat bisher das Vorhandensein des Unter¬
seebootes, solange nicht das Ergebnis seiner Tätigkeit bekannt war,
verheinilicht.

Ein englisches Linienschiff
vor den Dardanellen torpediert.

WB na. k on sla n t i n o p e l. 25. Mai. Das englische Liniew
schiss „Triumph"  ist heute nachmittag im Golf von Saros *>
pediert worden und gefunken. , >

(„Triumph, der im Jahre 1903 vom Stapel gelnusen»>• P
eine Wasserverdrängung von 12 000 T. ©eine Besatzung best«
auf 700 Mann.

Klein« IKitfeifungesi.
WB na. Berlin.  Der „Lokal-Anzeiger" enthält die,

stehenden Vermerke: Im Hinblick auf die Ausschreitungen>»
Straßen Londons und in Italien halten wir in Deutschland
verständlich daran fest, wehrlose'Ausländer nicht zu belästigen, "
wenn sie Angehörige van Staaten sind, die gegen uns Kriegf"V,'
Vom Botschafter bis zum Arbeiter sollen rind werden auch diev
liener ln Deutschland unbehelligt bkeiben, nachdem wir uns
Italien, nicht durch unsere Schuld, auf feindlichem Fuße besing,
Dies umsomehr, als die Italiener , denen wir in Deutschland
gegnen, wie die überwiegende Mehrheit ihrer Landsleute, >‘‘ „j
mit den treulosen.Gesellen sraternisieren werde», die Italien 1*̂



■ Krieg und Unglück führen . Aber ganz allgemein gilt für uns:
P, Deutschland ist keine Heimat für das Heldentum der Straße.

London.  Die Blätter bringen ganzseitige Anzeigen , daß
sitchener neue Soldaten verlangt . Der Aufruf wird an allen
^iraßenecken angeschlagen . Das Kriegsamt gibt bekannt , daß das
E -r auf 40 Jahre erhöht und die Körpergröße auf 5 Fuß 2 Zoll
herabgesetzt wird.

x e r l i n. Nach dem „Nieuwe Roktcrdamsche Courant " wer-
sen die französischen Verluste bei den Kämpfen zwischen Arras und
rille auf 190 000 Mann geschäht.

gin russischer Panzer  soll im Schwarzen Meer mit
1400 Mann untergegangen sein und zwar infolge eines Torpedo-
«ifiuffcs- — Es soll' sich um das russische Linienschiff „Panteleimon"
bandeln, das ca . 13 000 Tonnen groß ist, die Besatzung zählt 741
Mann. Das Schiff hatte einen Truppentransport an Bord.

Der Kaiser  hat bekanntlich dem Führer der deutschen Süd-
nrmee den Orden Pour le mente verliehen . In der Kabinettsorder,
in der der Kaiser diese Verleihung als Anerkennung dem General
non Li nfingen  mitteilt , heißt es u . a .: „In heldenhaftem An¬
lauf haben die Ihnen unterstellten Truppen an der Wende der Mo¬
nate Januar und Februar die russischen Stellungen im oberen
gpcrtale und am Wysloksattel genommen . Nicht der Feind , son¬
der» stalle und Schnee brachten Ihren Siegeslauf in unwegsamem
gocbgebirge zum Stehen , aber keine Unbill der Witterung , kein
jlhcrmächtiger Angriff haben Sie zum Aufgeben auch mir eines
iußes Breite des gewonnenen Geländes zu zwingen vermacht , und
dri freundlicherem Himmel fetzten Sie Ihren Sturm talabwärts
aut glänzendem Erfolge fort.

H a n n o v e r . Der Kaiser verlieh General Emmich in Aner¬
kennung seiner Berdienste auf dem galizischen Kriegsschauplatz das
tzlchenlcub zu denr bei Lüttich erworbenen Orden „Pour le merite " .

Berlin.  Unter der Ueberschrift „Im Kampfe um Przcmysl"
läßt sich das „Berliner Tageblatt " aus Eperjes melden : Die ver¬
bündeten deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen drängen
iroh der neu in den Kampf gebrachten Verstärkungen der Russen
dm Feind Schritt für Schritt zurück. Besonders bei den Kämpfen
am Suciel , um das unsere Truppen schwer kämpfen mußten , sind
die Verluste der Russen sehr groß . Die Verzweiflungsversuche der
Nossen, ihre Stellungen zu behaupten , sind ungeheuer . Oestlich
hrzemysl in der Richtung Balice und Stocebczske erreichten unsere
Truppen schon die zweigleisige Bahnstrecke , die Przcmysl mit Lein¬
berg verbindet.

Berlin.  Nach der „Kölnischen Zeitung " ließ die französische
Regierung den Ortsbehörden besondere Befehle zugehen , um alle
männlichen Personell , die nach ihrem Alter und ihrem Aeußern
wehrfähig erscheinen , unter strenge Aussicht zu nehmen . In großen
Städten 'werden die Polizeibehörden angewiesen , alle Personen,
deren Militärangelegenheilen nicht in Ordnung sind, sofort dem
iiächsten Aushebungsamt zuzuführcn . Die „Kölnische Zeitung"
meint, daß man sich zu eine solchen Maßnahme genötigt fühle,
jpricht nach mehr als einer Richtung hin ganze Bände.

WB a . B e r n , 25 . Mai . Die deutsche Reichsregierung und die
österreichisch-ungarische Regierung haben dein Bundesrat mitgeteilt,
daß sie selbstverständlich die bei Kriegsausbruch abgegebenen Er¬
klärungen der strikten Respektierung der schweizerischen Neutralität
auch unter den durch die Beteiligung Italiens am Kriege veränder¬
ten Verhältnissen aufrechterhalten.

WB na . Paris.  Der „Temps " berichtet , daß ein deutsches
Flugzeug, das vorgestern Paris überflog , acht Bomben geworfen
hat. Fünf fielen in der Nähe des Eifelturms nieder , eine davon
mitten in eine Schar spielender Kinder , glücklicherweise ohne zu
platzen. Es wurde nur sehr wenig Schaden verursacht.

Paris.  Poincare , der auf seiner Reise zu den Armeen in
Lothringen und in den Vogesen von dem Eintritt Italiens in den
Krieg erfuhr , richtete folgendes Telegramm an den König von
Italien : „Ganz Frankreich freut sich in dem Gedanken , daß die
beiden Schwesternationen wieder einmal für die Verteidigung ihrer
Zivilisation und die Befreiung der unterdrückten Völker kämpfen
werden." Poincare entbietet sodann seine innigsten Wünsche für
den Sieg der tapferen italienischen Truppen , mit denen gegen die
Feinde der Gerechtigkeit und Freiheit bis ans Ende zu kämpfen
für die verbündeten Armeen ein Stolz fein werde . Schließlich
wünscht Poincare Italien eine glückliche Verwirklichung seiner na¬
tionalen Bestrebungen.

Washington.  Bei der Eröffnung der amerikanischen Fi-
mnzkonferenz drückte Präsident Wilson die Hoffnung aus , daß die
Amerikaner der Welt den Weg zum Frieden zeigen werden . — Mit
den Munitionslieferungcn haben sie schon einen vielverheihenden
Anfang gemacht.

London.  Die „Daily Mail " berechnet in einem Leitartikel,
'»i welchem das Blatt Kitchener erneut angreift , daß die Engländer
Wich 200 Alaun a » Toten und Verwundeten verlieren.

Die deutsche Kriegsmaschine.
WB na . L o n d o n . Der Kriegskorrespondent John Buchanan

meidet der „Times " aus dem britischen Hauptquartier : Der Feind
besitzt eine erstaunlich niüchtige Maschinerie , und wenn wir uns
"icht eine Maschinerie von gleicher Kraft verschaffen können , wird
" die überlegene Gefechtskraft unserer Soldaten zu Nichte machen.
Leine Maschinerie besteht aus einer großen Zahl schwerer Geschütze
vnd Maschinengewehren und einem anscheinend unbegrenzten Vor-
mt hochexplosiver Geschosse. Wer die Geschichte aufbrachte , daß den
Deutschen die Geschosse ausgingen , leistete der Sache der Alliierten
Einen grausam schlechten Dienst.

Line Kritik der Politiker Frankreichs.
Stockholm.  Das Hauptblatt der schwedischen Sozialisten,

°>e Zeitung „Socialdemokraten ", das aus innerpolitischen Gründen
stark dreiverbandfreundlich ist, d. h. ein . Freund des augenblicklich
"nrk sozialistisch gefärbte » Frankreichs , des parlamentarisch regier-
EN Englands und eines,, kommenden freieren , glücklicheren Ruß-
tands, — dieses Blatt hatte behauptet , daß Frankreich beim Kriegs¬
ausbruch versucht hätte , den Frieden zu wahren . Daraufhin hat
Uch,'Scenska Morgenbladet " wie folgt ausgelassen:

Tatsache ist, daß Frankreich durchaus nicht vom deutschen
Dulitarismus bedroht wurde / Deutschland fragte an , ob Frankreich
M) während eines deutsch-russischen Krieges für neutral erklären
Me , aber der französische Minister des Auswärtigen und der
-Uanisterpräfident antworteten ablehnend . Frankreich wollte nicht
UEvtral sein, es wollte austreten , wie seine Interessen es erforderten.
"ntl jetzt weiß es alle Welt , daß diese Interessen nichts anderes
"Ufen, als im tätigen Einverständnis mit dem Zarismus , mit dem
Mischen Militarismus , Deutschland zu vernichten . Wenn man so
Mchaus unbestreitbare Tatsachen vor Augen hat und behauptet,
pwnkreich hätte offenkundig versucht, den Frieden zu bewahren,
"kenn las nichts anderes bezwecken, als ein Publikum irrezu-
Mren , daß , wie man hofft , nicht Zugang zu den amtlichen Quellen
??[• Wenn Frankreich für den Frieden hätte arbeiten wollen , dann
Me wirklichen Druck in friedlicher Richtung auf seinen

k̂ rbündsten Rußland ausüben sollen , aber das tat man in Frank¬
el nicht. Umgekehrt , cs geht aus Englands Weißbuch hervor,

M ? Frankreich alles versucht hat , um auch England mit in den
il ' rf ziehen , etwas , was auf Grund der heimlichen Handbriefe
"Men Herrn Eambon und Sir Edward Grey leicht genug war.

Die Zahl der kriegführenden.
in Eine Uebersicht über die Kriegführenden gibt die „Neue Freie

in der folgenden Zusammenstellung : „Folgende Staaten
"°en bereits den verbündeten Kaiserreichen den Krieg erklärt : Ruß-

, Frankreich , England , Japan , Belgien , Serbien , Montenegro
Italien . Die Einwohnerzahl der kriegführenden Staaten er-
sich aus folgenden Angaben : Rußland rund 170 Millionen
ohner : Frankreich (einschließlich der Kolonien ) 85 Millionen

»wohaer; England (einschließlich der Kolonien ) rund 420 Mil¬
iz" »̂ Einwohner ; Japan rund 72 Millionen Einwohner ; Belgien
z» -■'»Ülcmen Einwohner ; Serbien rund 4 Millionen Einwohner;
3B° t̂e.ne nro rund 500-000 Einwohner: Italien (ohne Kolonie»)
tz., 'Millionen Einwohner ;- Oesterreich -Ungarn 53 Millionen Ein-
hj.d" er; Deutsches Reich rund 70 Millionen Einwohner ." Mit der

^ erwähnten Türkei -\ und unter gänzlicher Ausschaltung
„ "E'ugals — ist also Italien die elfte kriegführende Macht in dem
5>)Nwnrtigen Völkerringen . >

Der Kaiser an Frau Weddigen.
WB na . B e r l i n , 21. Mai . S . M . der Kaiser hat an die ver-

wuwete Gattin des Kapitänleutnants Weddigen folgende Order ge¬
richtet : Es ist mir gemeldet worden , daß bei dem Untergänge des
von Ihrem Gatten geführten Unterseebootes auch sein Orden pour
le merite und sein Eisernes Kreuz erster Klasse in Verlust geraten
sind . Ich bestimme , daß Ihne » die genannten Ordenszeichen als
äußere Erinnerung an die Taten des heldenhaft vor dem Feinde
Gebliebenen hiermit ersetzt werden und bringe Ihnen bei dieser Ge¬
legenheit noch ganz persönlich zkim Ausdruck , wie sehr ich mit Ihnen
den herben Verlust empfinde , den Sie erlitten haben . Sie haben
Ihr Bestes für das Vaterland hergeben müssen . Möge Gottes Trost
Ihnen zur Seite stehen und es Ihnen immer gegenwärtig bleiben,
daß mit Ihnen das ganze Vaterland um Ihren Gatten trauert , der
unoergeßlichen Ruhm für sich und -öte Marine erworben hat und
für alle Zeiten als leuchtendes Beispiel der Kühnheit und ruhigen
Entschlußkraft weiter leben wird . Großes Hauptquartier , den
19. Mai 1915 . (gez.) Wilhelm 1. K.

Der Krieg Italiens.
Die Regierung Oesterreich-Ungarns an Italien.
WB na . Wien , 22. Mai . Die Regierung hat die

Mitteilung Italiens , daß es den Dreibund -Vertrag als
aufgehoben betrachtet , mit einer Note beantwortet , die
gestern nachmittag dem italienischen Botschafter über¬
geben worden ist. Die Note schließt : Die K. u . K. Re¬
gierung vermag die Erklärung der italienischen Re¬
gierung , ihre volle Handlungsfreiheit wieder erlangen
zu wollen und ihren Bündnisvertrag mit Oesterreich-
Ungarn als nichtig und fortan wirkungslos zu be¬
trachten , nicht zur Kenntnis zu nehmen , da eine solche.
Erklärung im entschiedenen Widerspruch zu den feierlich
eingegangenen Verpflichtungen steht , welche Italien in
dem Vertrag vom 5. Dezember 1912 auf sich genommen
hat , der die Dauer unserer Allianz bis zum 8. Juli 1920
festsetzte, seine Kündigung nur ein Jahr vorher gestattete
und keine Kündigung oder Nichtigkeitserklärung vor
diesem Zeitpunkt vorsah . Da sich die italienische Re¬
gierung aller Verpflichtungen willkürlicher Weise ent¬
ledigt hat, ' so lehnt die K. u . K. Regierung die Verant¬
wortlichkeit für alle Folgen , die aus dieser Vorgangs¬
weise sich ergeben könnten , ab.

Die Aeberreichung der italienischen Kriegserklärung.
WB na . Wien,  23 . Mai . Der Text der vom Kgl . italieni¬

schen Botschafter dem k. u. k. Minister des k. ü . k. Hauses und des
Aeußern überbrachten Kriegserklärung  hat folgenden Wort¬
laut:

Wien,  am 23 . Mai 1915.
Den Befehlen Sr . Majestät des Königs , seines erhabenen Herr¬

chens, entsprechend , hat der Unterzeichnete Kgl . italienische Bot-
chafter die Ehre , Sr . Exzellenz dem Herrn österreichisch -ungari-
chen Minister des Aeußern folgende Mitteilung zu übergeben:
llm 4. ds . Mts . wurden der k. u . k. Regierung die schwerwiegenden

Gründe bekanntgegeben , weshalb Italien im Vertrauen auf sein
gutes Recht , seinen Bündnisvertrag mit Oesterreich -Ungary , der
pon der k. u . k. Regierung verletzt worden war , für nichtig unv
von nun an wirkungslos erklärt und seine volle Handlungsfrei¬
heit in dieser Hinsicht wieder erlangt hat . Fest entschlossen , mit
allen Mitteln , über hie sie verfügt , für . die Wahrung der italieni¬
schen Rechte und Interessen Sorge zu tragen , kann die Kgl . Regie¬
rung sich nicht ihrer Pflicht entziehen , gegen jede gegenwärtige und
zukünftige Bedrohung zum Zwecke der Erfüllung der nationalen
Aspirationen jene Maßnahmen zu ergreifen , die ihr die Ereignisse
auferlegen . Seine Majestät der König erklärt , daß er sich von
morgen ab als im Kriegszustände mit Oesterreich-
Ungarn befindlich  betrachtet . Der Unterzeichnete hat die
Ehre , Seiner Exzellenz dem Herrn Minister des Aeußern gleich¬
zeitig mitzuteilen , daß noch heute dem k. u . k. Botschafter in Rom
die Pässe werden zur Verfügung gestellt werden , und er wäre Sei¬
ner Exzellenz dankbar , wenn ihm die seinen übermittelt würden.

gez . : Avarna.

Deutschland in Treue mit Oesterreich-Ungarn.
WB na . Berlin.  23 . Mai . Die italienische Regierung ha«

heute durch ihren Botschafter Herzog von Avarna der öskerrel-
chisch-ungarischen Regierung erklären lassen, daß sich Italien von
Mitternacht ab im Kriegszustand mit Oesterreich-Ungarn befinde.
Die italienische Regierung hat durch diesen vom Zaune gebrochenen
Angriff gegen die Donaumonarchie das Bündnis auch mit Deutsch¬
land ohne Recht und Grund zerrissen. Das durch die Waffenbrü¬
derschaft noch fester geschmiedete vertragsmäßige Treuverhältuis
zwischen Oesterreich-Ungarn und dem Deutschen Reiche ist durch
den Abfall des dritten Bundesgenossen und seinen Uebergang in
das Lager seiner Feinde unversehrt geblieben . Der deutsche Bot¬
schafter Fürst Bülow hat deshalb Anweisung erhalten . Rom zu-
gleich mit dem österreichisch-ungarischen Botschafter Baron Macchia
zu verlassen.

Das Manifest des Kaisers Franz Joseph.
WB na . Wie n, 24. Mai . Line Extraausgabe der „Wiener

Zeitung " veröffentlicht folgendes allerhöchstes Handschreiben : „Lie¬
ber Gras Stürgkh ! Ich beauftrage Sie . bas angeschlossene Man,-
fest an meine Völker zur allgemeinen Verlautbarung zu bringen.

Franz Josef . Stürgkh.
An meine Völker!

Der König von Italien hat mir den Krieg erklärt . Ein Treu-
bruch, dessen gleichen die Geschichte nicht kennt, ist vom Königreich
Italien an seinen beiden Verbündeten begangen worden . Nach
einem Bündnis von mehr als dreißigjähriger Dauer , während¬
dessen es seinen territorialen Besitz mehren und sich zu ungeahnter
Blüte entfalten konnte, hak uns Italien in der Stunde der Gefahr
verlassen und ist mit sliegenden Fahnen in das Lager unserer
Feinde übergegangen , wir haben Italien nicht bedroht und sein
Ansehen nicht geschmälert, wir haben seine Ehre und seine Interes¬
sen nicht angetaslel ; wir haben unseren Bündnispflichten stets ge-
treu entsprochen und ihm unseren Schirm gewährt , als es ins Feld
zog. Wir haben mehr getan : Als Italien feine begehrlichen Blicke
über unsere Grenzen sandte, waren wir , um das Vündnisverhälk-
nis und den Frieden zu erhalten , zu großen und schmerzlichen Op-
fern entschlossen, zu Opfern, die unserem väterlichen Herzen beson-
ders nahegingen . Aber Italiens Begehrlichkeit , das den Moment
nützen zu sollen glaubte , war nicht zu stillen, und so muß sich das
Schicksal vollziehen . _ , ,

Dem mächtigen Feinde im Norden haben in zehnmonattzchem
gigantischem Ringen in treuester Wassenbrüderschaft mit dem
Heere meines erlauchten Verbündeten meine Armeen siegreich
standgehalten . Der neue, heimtückische Feind im Süden ist ihnen
kein neuer Gegner . Die großen Erinnerungen an Novara , Mor-
kara. Eustozza und Lissa, die den Stolz nie!,,er Jugend bilden , der
Geist Radetzkys. Erzherzogs Albrecht und Tegethofss . der in mei¬
ner Land- und Seemacht fortlebt. bürgen mir dafür , daß tmt auch
gegen Süden hin die Grenzen der Monarchie erfolgreich verteidi-
gen werden.

Ich grüße meine kampsbeivährten, stegerprobten Truppen , ver¬
traue aus sie und ihrer Führer!  Vertraue auf meine Völker,
deren beispiellosem Opfermnte «nein innigster väterlicher Dank ge¬
bührt . Den Allmächtigen bitte ich. daß er unsere Fahnen segnen
und unsere gerechte Sache in seine gnädige Obhut nehmen möge.

Franz Joses . Stürgkh.
W i e n. am 23. Mai 1915.

Fürst Büfett ) verließ Rom.
WB na . R o ni, 24. Mai . Gestern nachmittag forderte der

Botschaftsrat v. Hindenburg  auf der Consulta die Pässe für
den Botschafter Fürsten v. Bülow . Fürst Bülow , das Botschafis-
personal , der bayrische Gesandte am Quirinäl sowie der preußische
und bayrische Gesandte am Vatikan verlassen abends in zwei Ex¬
trazügen Rom.

WB na . Lugano,  25 . Mai . Die Abreise des Fürsten Bü¬
low von Rom ging ohne jeden Zwischenfall vor sich. Der Sonder¬
zug bestand aus einem Salonwagen , Speisewagen , Schlafwagen
und mehreren Wagen erster und zweiter Klasse . Das Benehmen
der italienischen Bevölkerung , sowohl bei der Fahrt zum Bahn¬
hof , wie bei der Abfahrt des Zuges , war m u st e r g ü l t i g. Kei¬
ner der mehr als 150 Deutschen , dir mit den b^ den Zügen abrei¬
sten, wurde belästigt . Die Fahrt verlief ohne Zwischenfall . — Ein
zweiter Sonderzug mit den Botschaftern Oesterreich -Ungarns unö
der Türkei folgte eine Stunde später . Der preußische und der bay¬
rische Gesandte beim Batikan , die sich in dem Zuge des Fürsten
Bülow befanden , sind im Grandhotel abgcstiegen.

Beschießung der italienischen Küste.
WB na . Wien, 24. Mai . Amtlich wird verlautbart : Unsere

Flotte hak in der auf die Kriegserklärung folgenden Nacht vom
23. zum 24. Mai eine Aktion gegen die italienische Ostküste zwischen
Venedig und Varletka unternommen und hierbei an zahlreichen
Stellen militärisch wichtige Objekte mit Erfolg beschossen. Gt«Kh-
zeitig belegten unsere Seeslugzeuge die Ballonhülle in Ehiaravalle
sowie militärische Anlagen in Ancona und das Arsenal in Venedig
mit Bomben , wodurch sichtlicher Schaden und Brände verursacht
wurden.

Flottenkommando.

Das deutsche Eigentum in Italien.
WB na . Berlin.  Die von der „Agence Havas " und an¬

deren Quellen verbreiteten Nachrichten über bevorstehende Be¬
schlagnahme deutscher Schiffe und sonstigen deutschen Eigentums
in Italien entbehren jeder Begründung . Vielmehr erfahren wir
aus sicherer Quelle , daß die deutschen Schiffe entsrechend den Be¬
stimmungen der Haager Abkommen behandelt werden , und .daß
deutsches Eigentum entsprechend dem Völkerrecht weder beschlag-
nahmt , noch sonst beeinträchtigt wird.

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen
Deutschland und Italien . '

Der italienische Botschafter B o l l a t i hat Dienstag nachmit¬
tag im Auswärtigen Amt feine Pässe verlangt , die ihm dann .auch
alsbald zugestellt wurden . Um 12 Uhr 30 Min . ist ihm aus Rom
die telegraphische Aufforderung zu diesem Schritt zugegangen , her
damit begründet wurde , daß der deutsche Botschafter Fürst von
Bülow seine Pässe gefordert und erhalten habe . Damit sind, wie
der Berliner „Lok.-Anz ." bemerkt , zunächst nur die diplomatischen
Beziehungen zwischen Deutschland und Italien abgebrochen . Mine
Kriegserklärung bedeute dieser Abbruch zunächst nicht . Die italieni¬
sche Regierung lasse vielmehr verlauten , daß ihrerseits eine Kriegs¬
erklärung an Deutschland nicht beabsichtigt sei. Sie scheint ihm un¬
bequem zu sein, nicht nur , weil es gewiß schwer sein würde ', einen
sachlichen Grund für einen Krieg gegen Deutschland zu formu¬
lieren , sondern weil Italien , man kann sich diesem Eindruck nicht
verschließen , offenbar wünscht , zu mancher in diesen Tagen auf¬
geführten Komödie noch die neue aufzuführen , daß es keinen
Krieg gegen Deutschland erklärt und begonnen habe , sondern , haß
es , falls es nächstens auf deutsche Waffen stoßen sollte, die Rolle
des Angegriffenen spielen möchte . Das ist natürlich ein lächer¬
liches Bersteckspiel.

Italienische Sorgen.
Köln,  25 . Mai . Laut der „Kölnischen Bolkszcitung " beginnt

die italienische Presse bereits aus die Schwierigkeiten des Fqtdzuges
vorzubereiten . „Corriere della Sera " sagt : Ein Weg zur Se ^ KI
für Italien nur mit schweren Opfern zu erringen . Oesterreich be¬
sitze weit größere Vorteile in seinen natürlichen Küstenbefestigung »-
stätten im Adriatischen Meer . Das Blatt befürchtet ' eine Be¬
schießung von Küstenstädten und appelliert an den opferwilligen
Patriotismus der Bewohner . Man müsse sich auf die Versenkung
von Panzerschiffen gefaßt machen.

WB na . Rom,  26 . Mai . „Giornale d'Jtalia " erklärt , die Be¬
schießung der adriatischen Küste sei bedeutungslos . Ein solchee-Lln-
griff sei' immer kleinlich, zeitige keine militärischen Ergebnisse und
sei dem Angreifer gefährlicher als dem Angegrifsenen . Dies» Er¬
fahrung habe sich auch diesmal bestätigt.

Das Ergebnis ' ul
der ersten österreichisch-ungarischen Flotteyaktion . *

WB na . Wien . 25 . Mai . Bei der Flottenaktion
warf ein österreichischer Flieger 14 Bomben bei Venedig.
Im Arsenal entstand ein Brand . Ein Zerstörer wuxde
stark beschädigt. Bei Porto Eorsini entstand ein heftiger
Kampf, an dem der Zerstörer „Scharfschütze", der Kreu¬
zer „Novara " und ein Torpedoboot beteiligt war . :Dis
Verluste des „Novara " betragen 4 Mann tot . 8 Mann
verwundet . Die Verluste der Italiener find zehn- bis
zwanzigmal schwerer . Ankona wurde von dem Gros
der Flotte beschossen. Bedeutende Zerstörungen wurden
angerichtet . 2 Dampfer versenkt , der Neubau auf der
Werft demoliert . Bei Barletla wurde der italienische
Zerstörer „Turbino " lahmgeschossen und ergab sich.
35 Mann der Besatzung , darunter der Kommandant tmd
die Offiziere wurden gefangen genommen . ’ .

Der hauptschlag in den Laufgräben.
S) n n g , 26. Mai . „Daily Expreß " meldet : Wie verlautet,

erwartet die italienische Heeresleitung den Angriff der Oesterreichei'
in den Laufgräben . Italienische Bauern ziehen in großer . Zahl
über die schweizer Grenze nach dem Engadin , da sie den Einfall
der Oesterreicher befürchten . >■

Der Kriegszustand über ganz Italien verhängt.
Genf,  26 . Mai . Aus Lugano wird gemeldet , daß der Kriegs¬

zustand über ganz Italien ausgedehnt worden sei, um die Friedens¬
bewegung gänzlich zu unterdrücken.

Ein italienischer „ Secsieg ". %
Chiasso,  26 . Mai . Der „Corriere d'Jtalia " meldete gestern

einen großen italienischen Seesieg bei Ancona . Rom wurde sofort
beflaggt . Zahlreiche Menschenmassen füllten die Straßen und zogen
vor das Marineministerium . Bald daraus wird ein amtliches Kom¬
munique herausgegeben , das den Sieg dementiert . Die wütend«
Menge zog vor das Redaktionsgebäude des „Corriere d'Jtalia " und
nahm eine drohende Haltung ein , dessen verantwortlicher Redakteur
wegen Verbreitung falscher Nachrichten verhaftet wurde.

Das italienische Heer.
Zürich,  26 . Mai . Oberst Habicht , der Militärkritikcr der

„Neuen Zürcher Zeitung " schreibt in einem Artikel über dos
italienische Heer : Der Tripolisfcldzug hat nicht nur einen großen
Verbrauch von Offizieren und Unterosfizieren mit sich gebracht , son¬
dern auch eine weitere Kadresausbildung des Heeres und die Be¬
schaffung des Ersatzes verzögert und verschoben . Es soll ganz be¬
sonders bei der mobilen und der Reserve -Miliz an den nötigen
Kadresbeständen fehlen . Der Korrespondent des Blattes weiß aUs
sicherer Quelle , daß die pensionierten Offiziere schock vor längerer
Zeit durch ein geheime - Rundschreiben zum Wiedereintritt ktt düs
Heer im Falle eines Krieges anfgefordert wurden . Da aber Nur
eine sehr kleistk Zahl sich dazu bereit erklärte , wurde , um einen
Druck auszuüben , das Pensionsgesetz geändert , so daß , wer dem An¬
gebot nicht Folge leistet , des größten Teiles der Pension verlustig
geht.



Tagez-Runbschau.
Die laufe der Tochter des krmrprinzen . Montag abend fand

im Krinprinzenpalais zu Berlin die Taufe der neugeborenen Prin¬
zessin flott , welche die Namen Alexandrine , Irene erhielt . Der
Kronprinz wohnte der Taufe nicht bei , da er als Armeeführer seinen
Posten nicht verlassen wollte , und . so wurde denn aurf) diesem Täuf¬
ling das Los jo vieler während des Krieges geborener Kinder zu¬
teil , in Abwesenheit des im Felde stehenden Vaters getauft zu wer¬
den . Der Kaiser führte seine Schwiegertochter in den zur Tauf¬
kapelle hergecichtete ^ Raum , woselbst der Hofprediger Liz . Döhring
die heilige Handlung vollzog und über den von den Eltern ge¬
wünschten Text : „Laß meine Seele leben , daß sie dich lobe " Psalm
119 , sprach . Die Kaiserin übernahm den Täusling aus den Händen
der Oberhofmeisterin und übergab ihn zur Taufhandlung selbst der
Herzogin zu Braunschweig . Für die während dieser schweren
Kriegszeit geborene Prinzessin waren in sinniger Weise unter
anderen als Paten gewählt : Die 5. Armee ^ an deren Spiße der
hohe Vater steht , und die Besatzung S . M . S . „Kronprinz ", welche
sich durch Abordnungen vertreten ließen.

WB na . Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht folgenden aus dem
Großen Hauptquartier vom 9. Mai 1915 datierten Erlaß des
Kaisers an den Reichskanzler : „Als nach langen Jahren gesegneten
Friedens Deutschlands wehrhafte Mannen aus allen Gauen des ge¬
liebten Vaterlandes und aus fernen Ländern meinem Rufs folgend,
zu den Fahnen eilten , da regte sich, angesacht von der heiligen Lohe
der Begeisterung , in Tausenden von Herzen der Daheimgebliebenen
.bei Alt und Jung , bei Männern und Frauen , das Verlangen,
unseren Streitern mit Werken der Liebe helfend zur Seite zu stehen . •
.So geschah es in der Heimat , so aber auch allerwärts in der
Fremde , wo Deutsche wohnen . Mit Befriedigung habe ich Ihrem
Bericht entnommen , daß die Deutschen im Ausland hinter ihren
Brüdern und Schwestern im alten Vaterland bei der Betätigung
ihrer Fürsorge für unsere wackeren Kämpfer in edlem Wetteifer
nicht haben zurückstehen wollen . Die vielen geringen , aber von
Herzen kommenden Scherslein weniger mit irdischen Glücksgütern
Gesegneten legen nicht minder als die überaus reichen Spenden der
Besitzenden ein beredtes Zeugnis dafür ab , daß sich auch die
Deutschen draußen in der weiten Welt mit dem deutschen Volk in
Deutschlands Gauen in Denken und Empfinden eins füblen , daß sie
einig zusammenstehen wollen , um durch Werke der Nächstenliebe
die schirmende Wehrkraft zu stärken und die Leiden des Krieges zu
lindern . Nach dem reichen Ergebnis der Sammlungen und Einzel¬
spenden . an denen sich auch ausländische Freunde beteiligt haben,
hege ich die feste Zuversicht , daß der bisher erwiesene Eifer und
Opfersinn nicht Nachlassen wird und daß mich fernerhin sowohl den
Kämpfern selbst, wie den inländischen Organisationen , die sich den
staatlichen Einrichtungen der Kriegssürsorge ergänzend angliedern
und im wesentlichen aus die Mithilfe von privater Seite annewiesen
sind , aus dem Ausland Beteiligten für ihre in so reichem Maße be¬
wiesene Opferwilligkeit meinen Kaiserlichen Dank aussprechen . Ich
beauftrage Sie , diesen Erlaß zu veröffentlichen und auf geeignetem
Wege auch zur Kenntnis der Spender im Ausland zu bringen ."

Naffaulfcht RachnHtes.
* Bei der Bestellung eines „K r i e g s a t l a s" aus dem

Felde erhalten wir folgende interessante Mitteilungen : Seit 23 . Fe¬
bruar bin ich in der Korpsbade - und Waschanstalt . Wie für die
Körperhygiene unserer Soldaten gesorgt wird , ersehen Sie aus fol¬
genden Zahlen : Vom 23. Februar bis 1. Mai wurden genommen
20 860 Brausebäder , 904 Wannenbäder und 37 Lichtbäder . Jeder
Soldat erhält ein Badehandtuch . Wer schmutzige Wäsche abgeben
will , erhält dafür saubere . Desinfektion der Kleider ist auch damit
verbunden . Unsere Waschanstalt hat moderne Waschmaschinen mit
elektrischem Antrieb . Welche Freude bei unseren tapferen Soldaten
herrscht , wenn sie aus dem Schützengraben unter die Brause
kommen , ist nicht zu beschreiben . Und alles dieses ohne Entgelt
und in der Feuerlinie!

* Der Stachelbeer - Meltau (Spaero -theca mors uvae)
ist erst vor Jahren aus Amerika nach Deutschland eingeschleppt wor¬
den und breitet sich im Reichsgebiete n,it großer Schnelligkeit weiter
aus . Eine genauere Beschreibung der Krankheit aibt das von der
Kaiserlichen Biologischen Anstalt für Land - und Forstwirtschaft in
Dahlem bei Steglitz herausgegebene und dort kostenlos erhältliche
Flugblatt Nr . 35. Die Krankheit befällt nicht nur die Stachelbeere,
sondern auch andere Arten der Gattung Ribes , die Johannisbeere
und die als Ziersträucher gezogenen Arten . Die Krankheit wird
namentlich durch den Versand und Bezug befallener Pflanzen ver¬
schleppt . Deshalb wird allen Gartenbesitzern und Obstzüchtern
beim Bezug von Stachel - und Johannisbeer - sowie anderen Ribes-
Pflanzen in ihrem eigenen und im öffentliche » Interesse äußerste
Vorsicht empfohlen . Man kaufe nicht , ohne vom Lieferanten Ge¬
währ dafür zu verlangen , daß seine Anlagen frei von der Krank¬
heit sind . Die Verkäufer seien aber nachdrücklich auf das Unrecht
hingewiesen , das sie begehen , und auf die Gefahr , die sie lausen,
wenn sie verseuchte Sträucher verkaufen.

* Von der Wertschätzung der Arbeit der Jungwehren
zeugt folgende Mitteilung des Regierungspräsidenten : „Es gereicht
mir zur großen Freude , Mitteilen zu können , daß die sämtlichen für
den Bezirk des 18. Armeekorps inbetracht kommenden Truppenteile
durch » eg sehr günstige Erfahrungen mit den jungen Leuten gemacht
haben , welche sich an der militärischen Vorbereitung der Jugend
beteiligt haben . Ich spreche daher sowohl den Leitern und
Führern wie auch den Gewalthabern der jungen Leute meinen
Dank und meine Anerkennung für ihre Bemühungen und ihre
Mitwirkung aus . Es steht nach den mir zugefertigten Berichten
mit Sicherheit zu erwarten , daß nicht nur dem Heere durch die gute
Ausb ' ldung ein großer Nutzen erwachsen , sondern auch den jungen
Leuten selbst bei ihrer militärischen Verwendung mancher Vorteil
entstehen wird ."

* Um das Interesse unserer Biebricher Jugend zu fördern , und
um den Besuch zu den Uebungsstunden lebhafter zu gewinnen , hat
der Leiter der I u n g w e h r , Hauptmann Stritten , durch An¬
regung des technischen Mitarbeiters , Feldw .-Leutnant Rau , eine
Pionicrkompagnie gegründet . Der Ausbildungsgang , der sich auf
das Gebiet der Telegraphie , Pionier - und Eisenbahnwesen erstreckt,
liegt in den Händen des Feldw .-Leutnants Rau . Ein Pionier¬
übungsplatz ist bereits geschaffen und zwar haben die Herren Ge¬
brüder Martin den am Bahnhof West (ehemalige Ziegelei ) in
äußerster Liebenswürdigkeit diesen durchaus geeigneten Platz , sowie
das nösige Holz zum Bau von Brücken und Unterständen zur Ver¬
fügung gestellt . Geräte (Spaten u. dcrgl .) konnte die Jungwehr
ebenfalls in entgegenkommender Weise vom hiesigen Pionier -Ba¬
taillon 25 erhalten . Es soll nun gezeigt werden , daß es unsere
Jllgendwchr in Biebrich auch versteht in technischer Hinsicht zu
lernen , dem Vaterlande zu dienen . Dem technischen Leiter , Feldw .-
Leutncnt Rau , wird es gelingen , alle möglichen Pionierübungen
und Bauten im praktischen mit der Pionierkompagnie auszu¬
führen . Ueber den Fortgang der Arbeiten wird demnächst berichtet
werden.

* Land st urm pflichtige  können sich als Kriegsfrei¬
willige  einstellen lassen. Gemäß Anordnung der Heeresverwal¬
tung können , sofern die Bezirkskominandos es gestatten , von jetzt
ab ausgebildete und unausgebildete Landsturmpflichtige , die das
Alter von 35 Jahren überschritten haben und noch nicht einberufen
sind, als Kriegsfreiwillige eingestellt werden.

WB . (Nichtamtlich .) Auf dem Umweg über das neutrale Aus¬
land ist von feindlicher Seite wiederholt der Versuch gemacht worden,
Ansichten deutscher Städte , namentlich Süd - und Westdeutschlands
durch Buchhändler usw . aufzukausen . Gewünscht werden beson¬
ders solche Bilder (Ansichtskarten ), die für die Stadt und deren
Umgebung durch besonders ausfallendes Gepräge kennzeichnend
sind, wie Kirchen , Burgen , Ruinen und andere in die Augen
fallende Boumerke . Offenbar sind die Bilder dazu bestimmt , feind¬
lichen Fliegern die Orientierung zu erleichtern . Es »muß daher
dringend davor gewarnt werden , diesen Ansuchen Folge zu geben.
Auch wird es sich empfehlen , bei der Versendung von Ansichts¬
karten nach dem Ausland entsprechende Vorsicht zu beobachten.

Wiesbaden . Die Schützengräben am .Hailptbahnhof waren
die Feiertage über das Ziel vieler Wißbegieriger . Am Samstag
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Kammerherr von Heimburg , Polizeipräsident von Schenck, der ge¬
schäftsführende Vorsitzende des Kreiskomitees vom Roten Kreuz
Exzellenz Krebs teilnahmen , bei der die Erklärungen von Hauptmann
Nagel von der 2. Reservckompagnie des Pionierregiments 25 ge¬
geben wurden , unter dessen Leitung die Anlage von Pionieren her-
gestellt worden war . Reliefs bekannter Persönlichkeiten zeugten
davon , daß auch im Schützengraben die Kunst z>r ihrem Recht
kommt.

wc Ein 63 Jahre alter Mann erlitt heute durch Sturz in der
Friedrichstraße solche Verletzungen , daß er von der Sanitätswache
ins Krankenhaus gebracht werden mußte . — Der Höhepunkt der
Kriegstrauungen scheint überschritten zu sein . Immerhin betrug
die Anzahl am letzten Samstag immer noch 14.

Bierstadt . Schneidermeister Peter Schäfer , allseits bekannt
und beliebt , hat sich in einem Anfall geistiger Umnachtung er¬
schossen.

Wallau . 21 . Mai . Unter dem Vorsitze des Dekans Dr . Linden¬
bein aus Delkenheim fand gestern nachmittag in der hiesigen Kirche
die Kreissynode des Dekanats Wallau statt , zu der auch General¬
superintendent Ohly -Wiesbaden erschienen war . Dem Bescheid des
Konsistoriums zufolge ist die neugegründete Pfarrgemeinde Hof-
Heim berechtigt , ein weiteres Mitglied zur Synode zu entsenden.
Der Bericht über die kirchlichen und sittlichen Zustände im Synodal-
krejse lag bereits gedruckt vor und gab Anlaß zu einer eingehenden
Besprechung . Ueber die diesjährige Vorlage des Kgl . Konsistoriums
berichtete Pfarrer Hahn -Diedenbergen . Sie lautet : „Welche Be¬
deutung haben die Erfahrungen ftr den Gemeinden während der
bisherigen Kriegszeit für das kirchliche Leben ?" Zu dieser Frage
nahmen auch Dekan Dr . Lindenbein und Generalsuperintendent
Ohly Stellung . Weitere Verhandlungsgegenstände bildeten die
Diakonissenstationen in Hochheim , Erbenheim -Jgstadt -Nordenstadt
und Wallau , ferner der Erziehungsverein und endlich die Heraus¬
gabe des „Kirchenboten ". Zur Bezirkssynode wurden gewählt
Dekan Dr . Lindenbein -Delkenheim und Lehrer Künkel -Hochheim,
als deren Stellvertreter Pfarrer Petry -Jgstadt und Bürgermeister
Schleicher -Nordenstadt . Die nächstjährige Kreissynode soll wieder
in Wallau stattfinden.

höchst . In einem im Anschluß an die Wahl stattfindenden Zu¬
sammensein der Wahlmänner im „Weihergarten " zu Hochheim
stellt « nach einigen Worten der Begrüßung und des Dankes an die
erschienenen Wühler und nach einem warmen Nachruf an den ver¬
storbenen Abgeordneten Wolfs  Herr Dr . Bell -Höchst a . M . den
neuen Abgeordneten Justizrat Dr . H a e u s e r seinen Wählern vor.
In einer längeren Ansprache dankte dieser seinen Wahlmännern
herzlich für den Beweis des Vertrauens durch die Wahl zum Ab¬
geordneten . Er sei wohl noch vielen unbekannt , doch werde er in
ruhigeren Zeiten die Bekanntschaft seiner Wähler suchen. Die be¬
sonderen Umstände der heutigen Wahl ließen es nicht zu , sich vor¬
her vcrzustellen , um seine Ansichten kundzugeben . Auch heute
könne und wolle er kein Progran,m geben . Die Zeiten seien so
ernst , so groß und geipaltig , daß die anderen Fragen des Friedens
zurücktreten , ja fast bedeutungslos werden . Gegensätze der Par¬
teien seien nach außen ausgeglichen , und wenn es auch in Zukunft
noch innere Gegensätze der Parteien geben werde , so würden doch
die Ansichten der Nation und des Einzelnen geläutert und geklärt
aus der großen Zeit hervorgehen , daß seiner Meinung nach die
Gegensätze sich einen in dem einen großen Ganzen . Justizrat
Haeuser berührte dann die Interessen der beiden größten Interessen¬
gruppen , denen seine Wähler angehören , Landwirtschaft und In¬
dustrie . Unser Partei , führte er aus , hat von jeher die hohe Be¬
deutung der ersteren erkannt und die berechtigten Wünsche der¬
selben nach Kräften gefördert . Dieser Standpunkt hat sich bewährt.
Heute zeigt sich die Kraft , die in unserer Landwirtschaft liegt , die im
Stande ist, aus eigenen Kräften unser Volk zu ernähren . Aber auch
das Eintreten der Partei für die Industrie war sehr berechtigt . Die
Industrie liefert heute bereits alles , was die Armeeleitung für die
Führung des Krieges bedarf , was unsere Gegner für Millionen
aus dem Ausland beziehen müssen . Und nicht nur für Heer und
Krieg liefert unsere Industrie , sondern auch für die Landwirtschaft
die notwendigen Düngemittel , namentlich solche, die seither aus
dem Ausland bezogen werden mußten . Weiter sei die Fürsorge
der Partei für die Interessen der Arbeiter und des Mittelstandes
bekannt . Zum Schlüsse gab der Gewählte das Versprechen , als
Abgeordneter die Interessen der Allgemeinheit , aber auch speziell
diejenigen unseres Wahlkreises wahrzunehmen , getreu dem Vor-
bild , das ihm der verstorbene seitherige Abgeordnete Wolfs gab , in
dessen Fußstapfen zu treten er sich bemühen werde . Während des
Kriegs erwarten den Landtag keine großen Aufgaben , desto größere
nach Beendigung desselben , um die Harten zu mildern und mit
möglichst wenig Einbuße an Kraft und Wohlstand zu dem Frieden
zu kommen . Deutschland sei von Feinden umgeben und heute viel¬
leicht kommt ein neuer Feind , der seitherige Bundesgenosse dazu.
Aber auch diesem neuen Feinde wird Deutschland die Stirne bieten
und durchhalten bis zum Frieden , zu einem glorreichen Frieden,
der den gebrachten Opfern entspricht . Mit einem Hoch auf Kaiser
und Reich schloß Herr Justizrat Haeuser seine mit großem Beifall
aufgencmmencn Worte.

Io . Braubach . Das Dienstmädchen , das sich durch Feueran-
machen mit Petroleum schwere Brandwunden zugezogen hat , ist
daran gestorben.

ko. Kamp . Im Distrikt „Geis " der hiesigen Gemarkung wur¬
den die ersten reifen Kirfchen gepflückt.

In Rieder -Eschbach brannte eine Schlächterei nieder , wobei für
ungefähr 30 000 Mark Fleisch verdorben worden sein soll.

Frankfurt . Aus dem 4. Stock stürzte ein Taglöhner auf den
Hof und war sofort tot . — Ein 18jähriger Rottenarbeiter wurde
von einem Rangierzuge so zwischen Puffer und Prellbock gedrückt,
daß der Tod sofort eintrat.

ko Riederzwehren . Ein elfjähriger Schulknabe dahier machte
seinem Leben durch Erhängen ein Ende . Der Grund zur Tat ist
unbekannt.

Bunte; Allerlei.
Schwetzingen . Beim Abfahren der Straßenbahn von Ketsch

vergnügten sich einige Jungen , indem sie mit der Bahn um die
Wette laufen wollten . Plötzlich wollte ein Achtjähriger etwas Be¬
sonderes leisten . Er sprang auf das vordere Trittbrett des An¬
hängewagens , glitt aus und wurde zu Tode geschleift.

Koblenz . Der Verkehr an den Pfingsttagen war am Mittel¬
rhein ungemein stark . Die Eisenbahnen , die Rhein - und Mosel-
schisfe waren fast überfüllt . Hier und auch in anderen Rheinorten
konnten die Fremden in den Gasthöfen kaum alle untergebracht
werden . Zum Teil mußten Privathäuser in Anspruch genommen
werden . Die Stimmung der Reisenden war heiter , natürlich ohne
in Ausgelassenheit zu verfallen , wie sie in sonstigen Jahren ge¬
legentlich zu bemerken war . Wo gesungen wurde , hörte man nur
vaterländische Lieder. _ .

Neueste Nachrichten
Der Mittwoch -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 26 . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß gegen unsere
neugenommene Stellung westlich des Teiches von Belle-
warde wurde leicht abgewiesen . Die Zahl der den Eng¬
ländern entrissenen Waschinengewehre hat sich auf 10
erhöht.

Nordöstlich Givenchy gelang es farbigen Englän¬
dern gestern abend sich eines vorfpringenden Teiles un¬
seres vordersten Grabens zu bemächtigen.

'Wests? südlich BWen LyMn und der
setzte nachmittags ein großer tiefgegliederter franzö-
sischer Angriff ein. Er ist vollkommen gescheitert. s

Nördlich und südlich der Straße Souchez-Bethun«
war es dem Feinde anfangs gelungen , in unsere Grg.
ben einzudringen . Nächtliche Gegenangriffe brachten
uns jedoch wieder in den vollen Besitz unserer Stellung.
100 Franzosen blieben als Gefangene in unserer Hand.
Auch südlich Souchez brachen mehrfach wiederholte
starke Angriffe » die von weißen und farbigen Franzosen
gegen unsere Linien südlich Souchez gerichtet waren,
dicht vor den Hindernissen völlig zusammen. Der Gegner
erlitt überall sehr schwere Verluste.

Bei dem Kampfe an der Lorettohöhe zeichnete sich
ein schlesisches Infanterie -Regiment besonders aus.

Ein feindlicher Vorstoß im Ostteile des Priester-
waldes wurde leicht abgewiesen.

Südlich Lens wurde von unseren Fliegern ein feind¬
liches Flugzeug abgeschossen.

Oe st licher Kriegsschauplatz.  '

Einzelne schwache Nachtangriffe wurden abge¬
schlagen. > j|

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Angriff der Armee des Generalobersten von
Wackenfen schreitet gut vorwärts . Südöstlich Radymno
ist nach heftigem Kampf der Ort Swiele genommen.
Oesilich Radymno wurde , nachdem österreichische Trup-
pen den Brückenkopf westlich des San erstürmt halten,
auch der Aebergang über den San erzwungen . Weiter
nördlich erreichten unsere Truppen nach Kampf die
Gegend östlich Azy » östlich Laszki und die Linie Kor-
zeniga -Zapalow (an der Lubaszowka ). Die Beule an
Gefangenen und Material wächst.

Oberste Heeresleitung . V
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Der Dizinalweg von Rordenstadt nach Igstc .dk ist vom 27  Mm

ab wegen der Dampfwalze für Fuhrwerk bis auf weiteres gesperrt.
Ncrdenstadt , den 21. Mai 1915.

Der Bürgermeister.
69Ä- I . V.: Nicol.

3it handlichem Taschenformat soeben erschienen
und zum Versand ins Feld sehr geeignet:
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Unseren Feldgrauen gewidmet
vom Kommunal - Verband des
Regierungsbezirks Wiesbaden.

Zusammengestellt von Lehrer Dtto Stückrath . Biebrich
z. 3 . Militärkrankenwärter -Gefreiter in Mainz.

Bezugspreis : 20 pfg . im Buchhandel und beim Verlage,'
15 pfg . bei Entnahme von 100 Büchern nur durch den
Verlag Hofbuchdruckerei Guido Zeidler, Biebrich a. Rh.

In Biebrich erhältlich bei:
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